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noch auf einige Zeit an schneller Bewegung hinderte,

endlich aber durch die Anwendung reizender Mittel ge-
hoben wurde.

V.
Auszug aus dem Bericht der Sanitätskommission

des Kts. St. Gallen über Krankheiten der

Thiere im Jahr l8^.

Der Gesundheitszustand unter den Hausthieren zeigte

sich verhältnißmäßig weniger günstig, als diejenige unter
den Menschen. Die Rotzkrankhcit brach in 8 Ställen in
Allem, in den Gemeinden Rüthi, Wallenstadt, Gräbst,
Scnnwald, Altstädten, Goßau, Staubenzell, Tablat
aus, in 2 bei 2 Pferden nach einander, in 2 andern
bei kurz zuvor eingeführten fremden Pferden. Obschon

letztere jedoch weit im Kanton herumgekommen und an
verschiedenen Orten eingestellt worden, zog dieses doch

nicht in dem Grade schlimme Folgen nach sich, als
man anfänglich zu besorgen Grund gehabt hatte. Die
entschieden rotzverdächtigen Pferde wurden immer sobald

als möglich beseitigt und zwar sämmtlich ohne Belästi-

gung der Staatskasse auf Eigenthümcrkostcn. Dabei

traf man alle sonst noch zur Tilgung und Beschrän-

kung der Seuche geeigneten bekannten Maßnahmen.
Mehr noch beschäftigte die Lungenseuche unter dem Rind-
Vieh die Sanitätspolizei. In einigen bereits im voran-
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gegangenen Jahr angesteckten Ställen in den Gemeinden

Altstädten, Marbach und Oberbüren wurden ferner
mehrere Stücke befallen, sowie dann später in noch 10

Ställen in den Gemeinden Zuzwyl, Bronschofen, Hauen»

Altstätten, Untereggen, Kirchberg, Tablat, Nieder- und

Oberbüren, theils einzeln, theils gleichzeitig und zu
wiederholten Malen mehrere Stücke. Das Hauptmittel
zu Dämpfung auch dieser Seuche bleibt der Erfahrung
zufolge beförderliche Abschlachtung der ergriffenen Vieh-
haben. Man wirkte daher eifrigst auf Vornahme der-
selben hin, und suchte, wenn immer möglich, die betref-
senden Besitzer oder zunächst betheiligten Gemeinden zu

bewegen, auf eigene Kosten dazu zu schreiten, fand sich

aber dessenungeachtet in etlichen Fällen Behufs der aus

Rücksicht auf den allgemeinen Viehstand dringend gefor-
derten Beschleunigung der Sache in die Nothwendigkeit
versetzt, den Staat um einen Beitrag zur Entschädigung

anzusprechen, welcher dann auch, den Umständen Rech-

nung tragend, ein solches Opfer und zwar namentlich
in einem Falle ein bedeutendes nicht scheute. Der im
Dezember 1813 geschlossene Viehmarkt in Altstädten
konnte wieder eröffnet werden. Die Anfangs November

besagten Jahres gegen den Kanton Graubündten in Folge
dort ausgebrochener Lungenseuche verhängte Viehsperre

wurden bei Abnahme derselben Mitte Februars zuerst

gegen die Herrschaft Mayenfeld und das Prättigau,
nachher auch gegen das Hochgericht der fünf Dörfer und

Ende März gegen sämmtliche Theile jenes Kantons dahin

ermäßiget, daß man für dasjenige Vieh, was mit spe-

zielten, gehörig amtlich beglaubigten Gesundheitsschcineu
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versehen war, und beim thierärztlichen Untersuch an der

Grenze als unverdächtig sich auswies, den Eintritt wie-

der gestattete. Gegen Ende Zum wurde dann selbst

dieser außerordentliche Untersuch nicht mehr für nöthig
erachtet, und zuletzt im November, als die Seuche in
Bündten bis auf zwei einzige Gemeinden gänzlich erlo-

schen, der Viehverkehr mit mehrgenanntem Kanton wie-
der völlig auf gewöhnlichen Fuß gesetzt.

Ein Fall von Milzbrand im Sarganstschen blieb ver-
einzelt, und erforderte keine weitern Vorkehrungen. Von

Hundswuth wurde nie eine Spur bekannt. — Die Nach-

richt in öffentlichen Blättern im Dezember von ausge-

brochener Löserdürre unter dem Hornvieh in Oestreich

und Böhmen erregte im Schooße der Sanitätskommisston
die Frage, ob hierorts Sicherheitsanstalten dagegen zu

treffen seien; da aber den nämlichen öffentlichen Blättern
zufolge die Seuche schon wieder in Abnahme begriffen

war, und vor irgend einer Fortpflanzung in die dazwi-
scheu liegenden ausgedehnten Staatsgebiete nicht das

Mindeste verlautete, so glaubte man auf die anerkannte

polizeiliche Wachsamkeit und die verfügten Anordnungen

letzterer sich verlassen zu können, und für einmal noch

hie zu Lande besonderer Maßregeln nicht zu bedürfen.
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